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hierzu nicht mehr verwenden, giebt dagegen zumeilen durch übele Ausdünftungen 
Anlaß zu Klagen, denen bisher noch nicht abgeholfen werden konnte. 

3. Bodenbejchaffenheit. 

Die tief eingefchnittenen Diluvialthäler des Pregelftroms und der Deime 
haben auch die Nebenbäche dazu genöthigt, ihre Thälchen mindeftens oberhalb der 
Mindungsitreden tief in das ebene Seitengelände einzunagen. Dabei kommen 
unter dem fast überall die Oberfläche bildenden Deckthone und oberen Gefchiebe- 
mergel vielfach die Sande und Grande des unteren Diluviums, ftellenweife auch 
der untere Diluvialmergel oder fogar der darunter lagernde untere Gefchiebefand 
zum DVorfchein. Freilich läßt fich die Schichtung nicht allenthalben deutlich er- 
fennen, da durch Abrutfchungen und durch Kulturarbeit die Bruchhänge abgeflacht 
und mit Abtragsboden bedeckt zu fein pflegen. An die Thalwände des Pregel- 

ftroms und der Deime jchließen fich an vielen Stellen mehr oder weniger breite 

Streifen von oberdiluvialem Sand und Grand, häufig mit Steinen durchmengt 
(Steinpalwen), die als Rückjtände des von feinen Lösbaren Beftandtheilen durch 
Abjpülung befreiten Gefchiebemergel3 aufzufafjen find, vermuthlich die Betten der 
vorzeitlichen Ströme. Jmmer fteht aber auch hier in ziemlich geringer Tiefe der 
obere Diluvialmergel an, deffen Undurchläffigkeit das vafche Abfickern des Waffers 
verhindert und jelbit dem reinjten Sande fo viel Feuchtigkeit erhält, daß er be- 
baut werden kann, falls die Fülle der Gejchiebe dies nicht unthunlich und den 
Boden bloß als Weideland benugbar macht. 

Die Bodenbejchaffenheit der Thalfohlen am Pregelftrome und an der Deime 
wird im 4. Kap. der 4. Abth. dj8. VdS. betrachtet. Die alluvialen Bildungen 

der Seitenthäler find in den unteren, fchluchtartig geformten Strecken meift jchmal, 
wogegen in den oberen Strecken die Sohlen der flacher eingefenften Thälchen 
größere Breite befigen, aus Moorerde und Torf oder aus jandigen und thonigen 

. Ablagerungen des Hochwafjers beftehen. Weit größeren Umfang haben die Torf- 
moore in den muldenförmigen Einfenfungen und auf den eines Seitengefälles 

fajt ganz entbehrenden Ebenen des Höhenlandes. Befonders find im Unteren 

Pregelitromgebiete die aus den Wurcherungen der Torfmoofe hervorgegangenen 
Movsbrücher viel verbreitet, theilweife niedrige Movsbrücher, theilweife über 
ihren Nand emporgemwölbte Hochmoore, namentlich das Zehlaubruch im Fri- 
jching, „eine mächtige, mit einer moofigen Torffchicht überdectte Wafferblafe, die 
auf ihrem Rücken zahlreiche Teiche trägt, neben denen ungeftört Kraniche niften.“ 
(Geognoftifche Darftellung von Schumann in „Die Provinz Preußen“, Berlin 1864). 

Da die aus dem Deckthone und dem oberen Gefchiebemergel entjtandenen 
Berwitterungsböden faft überall die Oberfläche bilden, fo ift der Untergrund un- 
durchläffig und die Ackerkrume, jo mannigfach fie durch das verfchiedene Mifchungs: 
verhältniß des Thones, Lehmes und Sandes fein mag, im großen Ganzen als 
eine zwar jchwer zu bearbeitende und zu entwäfjernde, aber durch den veichlichen 

Gehalt an Nährftoffen für den Ackerbau günftige zu bezeichnen. Allerdings 
wechjelt das Berhältniß in weiten Grenzen von leichteften, faum noch lehmigen 
Sandboden im nördlichen Deimegebiet bis zum ftrengen vothen Thon, der jüdlich
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vom Pregelitromthale in der Landichaft Natangen am meiften verbreitet ift. Die 
Bertheilung der Bodenarten, bei welchen die thonig-lehmigen und jandig-lehmigen, 

mit Humus gemengten Böden vorherrfchen, ift in den einzelnen Theilen der be- 
trachteten Gebietsfläche jehr verjchieden. Der Kürze wegen jollen bei der folgenden 
Bejchreibung für diefe Theile die Namen der altpreußifchen Gaue benugt werden: 
Natangen bezeichnet das im Süden des Unterpregel (weitlich von der Alle), Barten 
das im Süden des Oberpregel (öftlich von der Alle), Nadrauen das im Norden des 
Oberpregel (öftlich von der Deime) und Samland das im Norden des Unter- 
prögel (weftlich von der Deime) befindliche Gelände. 

Zur Landjchaft Barten gehört namentlich daS Aurinnegebiet, daS an der 
nordweitlichen Abdachung der Kuclins- und Kallner Berge aus Lehm- oder fan- 
digem Lehmboden bejteht; nur jelten kommen die unter der Hülle des oberen 
Gefchiebemergels Lagernden Sande und Grande des Unterdiluviums zum Vor: 
chen. Am Fuße diefes Höhenzugs erftreckt fich der auf ©. 297 erwähnte, ziemlich 
jchmale jandige Strich, welcher von Gumbinnen über Nemmersdorf nach dem 
Aurinnegebiete zieht, in demfelben weiter über Schwirgsden nach Adamsheyde. 
Das ebene DVorland hat, ähnlich wie im Angerappgebiete, meiftens thonig- 
lehmigen Boden mit reichlichem Humusgehalt, dev wegen feiner flachen Lage oft 
zu naß und fchwer zu bearbeiten ift. Befonders gilt Legteres von dem ftrengen, 
zähen, hunmsarmen Thonboden im füdweftlichen Theile des Kreifes nfterburg 
am Ajtrawifchker Forfte. In und neben diefem Forte findet man daher aud) 
die meisten Moosbrücher und Torfmoore (Moorwiejen bei Stagutfchen, Stagut- 
cher und Skungivrer Moosbrücher, Ejehenbrucher Moor u. a. m.). Ziemlich 
große Ausdehnung nehmen fie auch im Bärenwinfel an der oberen Ditlowa bei 
Didlacden ein. Am Teichteften ift der Boden längs des Pregelitromthales weit- 
ih) von der Aurinnemündung zwifchen Norkitten und PBufchdorf, fodann im 
Wehlauer Forfte und bis zur Mllemündung; hier lagern zwijchen den Sanden 
und Granden viele nordifchen Gejchiebe in allen Größen. 

Der zur Landfchaft Nadrauen gehörige Gebietsabjchnitt befigt im öftlichen 
Theile (Drojegebiet) vorwiegend lehmigen Sand» und fandigen Lehmboden, unter- 
mifcht mit thonigen VBerwitterungsböden des allenthalben den Untergrund bilden- 
den Gejchiebemergels. Zwifchen der Droje und dem Nehnegraben nehmen die 
ftrengen Böden mit Dinner Srume und geringem Humusgehalt größere Ver: 
breitung an; auch weiter, nordweitlich befteht der Waldboden in den großen fis- 
falschen Forjten zumeift aus ftrengem Lehm in flacher Lage, unterbrochen durch 
niedrige Einfenfungen von bruchiger Befchaffenheit. Die Ackerflächen im firdlichen 
Theile des Deimegebiets find vielfach fo fandig, daß ihre Ertragsfähigkeit durch 
Mergelung verbefjert werden mußte; nur gegen Norden nac) dem Mauergraben 
hin nimmt dev Lehmgehalt und die Humusbeimengung wieder zu. Beiderfeits 
von diefem Wafferlaufe und zwifchen den Moorflächen der unteriten Deimeftrece 
liegen oft fo große Gefchiebeanhäufungen, daß die Benugung des Bodens als 
Acerland erfchwert oder ganz verhindert wird. m Uebrigen befchränfen fich 
die Ablagerungen nordifcher Gefchiebe, oberdiluvialer. Grande und Sande und 
de8 darunter zum Vorfchein Fommenden Unterdiluvialfandes auf die rechtsfeitigen 
TIhalvänder des Pregelftromes und der Deime, namentlich von Siemohnen bis 
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Plibifchken am Oberpregel und von der Nehnemündung bis zu dem unterhalb 
Friedrichsthal in die Deime miündenden Fleinen Fließe. Die weiter nördlich 
längs der Deime bis oberhalb der Mauergrabenmündung lagernden Sande unter- 
fcheiden fich durch Mangel an Gefchieben und Feinheit des Kornes; dort fommen 
mehrfach fliegende Sandjchollen vor. Die Moorbildungen in nördlichen Deime- 
gebiet entjprechen denjenigen der Nemonienniederung (vgl. ©. 80) und ftehen theil- 
weife mit ihnen in unmittelbarem Zufammenhang, ebenfo das weiter oftwärts 
auf der Hauptwafjerfcheide Liegende Moosbruchh Mupiau, jenes auf Lehmigen 
Untergrunde erwachjene niedrige Hochmoor von etwa 13 qkm YFlächeninhalt, das 
gegen MWeften durch den Skirusgraben unzureichende Entwäfjerung nach dent Aluer- 
graben hat (vgl. S. 79). Kleinere Moosbrücher im PBadrojer Forfte find die 

PBlinis und Badugnis, Yu Drusfener Forfte finden fich) am Auergraben aı- 
fehnliche Moos- und Torfbrücher, weiter wejtlich die Torfmoore des Seebruchs 
bei Gr. Weißenjee und des Boppendorfer Torfbruchs, fchließlich im Leiper Forjte 
unweit Nickelsdorf ein Hochmoor mittlerer Größe. 

Soweit das Samland nach der Deime hin entwäfjert, überwiegt im nie- 
drigen Theile längs des Deimethals der Sandgehalt in den Verwitterungsböden 
des Gejchiebemergels. ze mehr fich das Gelände nach Wejten hin erhebt, um 
jo größer wird der Gehalt an Lehm und Thon, um jo zäher und ftrenger aber 
auch der jchwer zu bearbeitende und zu entwäfjfernde Boden, bejfonders in dem 
großentheils bewaldeten Striche an der Hauptwafjerfcheide, während weiter füd- 
wärt3 nach dem Pregelthale hin der beite Boden des Wehlauer Kreifes liegt, 
ein durch alte Kultur bereichertes Gemijch von thonigem Lehm und humojen Be- 
ftandtheilen mit geringem Sandzufag. m Königsberger Landfreife herrfeht diejer 
thonigslehmige Boden noch bis jenfeitsS der Waldauer Beek vor, von da nad) 
Weiten hin meift guter Lehm oder lehmiger Sand auf Gefchiebemergel- Unter: 
grund. Nur ausnahmsweife werden diefe Bodenarten von jandigen Strichen 
unterbrochen, 3. B. am oberen Stantauer Mühlenfließe in der Gegend von Nteu- 
haufen, wo die Unterlage des Gefchiebelehyms (Sand und Grand des Unterdilu- 
viums) zu Tag tritt. Aus altalluvialem Sande beiteht die größtentheil3 außer- 
halb des betrachteten Gebietes liegende Kaporner Heide, welche von der Pregel- 
mündung am Rande des Frifchen Haffs entlang zieht. Anhäufungen von Ge- 
jehieben nebjt oberdiluvialen Granden und Sanden bededen die Nejte der alten 
Steombetten neben dem jegigen Deimethale bei Bärwalde und oberhalb Labiau, 
fowie an der rechten Seite des unteren PBregelitromthals von Arnau bis ober: 

halb Königsberg, Moorerde, Torfbrücher, Wiefenlehm und andere Alluvial- 
bildungen kommen in großer Zahl, aber zumetft geringer Ausdehnung vor, haupt: 
fächlich nahe an der Wafjerfcheide im Süden des Frigener Forftes und in den 
Niederungen, welche an das Hauptthal anfchließen. 

Die Landichaft Natangen ift auf dem hierher gehörigen Theile hauptjächlich 
vom Decthone bedeckt, der im Frifehing und in den benachbarten, bi3 zur Mitte 
diejes ahrhunderts bewaldet gewejenen Feldmarfen ehr ftrengen, wenig durch 
Humusbeimengung geloderten Thonboden bildet, defjen” Bewirthichaftung viele 

Erjcehwernifje bereitet. Nur von Steinbee ab gegen Weiten hin zeigt das neben 
dem PBregelthale befindliche Höhenland bis zum Frifchen Haffe milden Lehm
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und lehmigen Sandboden in einem etwa 4 bi 5 km breiten Striche; Diejer 
leichter zu bewirthichaftende Boden liefert die beften Erträge, wenn er dur) 
reichliche Düngung eine fruchtbare tiefe Krume erhalten hat, 3. B. im Süden der 
Stadt Königsberg. Oberdiluviale Sande und Grande, manchmal mit vielen 
Gefchieben betreut, nehmen die Borjtufe zwifchen der alluvialen Pregelitrom- 
niederung und dem ande des Höhenlandes ein, namentlich von Wehlau bis 
Genslad, von Gauleden bis unterhalb Ottenhagen und von Steinbeck bis Iteuen- 
dorf. Mtalluvialer Heidefand bildet einen jchmalen Strich im Nordweiten von 
Börchersdorf. Ausgedehnte Torfmoore finden fih im Fufching: außer dem 
großen Zehlaubruch nebjt dem Gilgebruche noch das Schilfbruch und einige zum 
Allegebiete gehörige Moosbrücher. Das 22,9 qkm große Zehlaubrucd auf der 
Wafjerfcheide zwifchen PBregel, Alle und Frifching ift eines der bedeutenditen 
Hochmoore Oftpreußens. - 

4. Anbanverhältuifie. 

Bon der 2694 qkm großen Gefammtfläche des Unteren Pregelgebiet3 ent- 
fällt der weitaus größte Theil auf die Kreife mfterburg, Wehlau und Königs- 
berg, ein Eleinerer Theil auf die Kreife Darkehmen, Labiau und Fiichhaufen. 
A Acerland dienen 51,4%, als Wieje 12,0%, als Weide 6,8°/, als Wald 
20,7%. Bei der zum Feldbau benugten Fläche jtehen die vier Hauptgetreide- 
arten im DVerhältnig von 37,5% Noggen : 15,9% Weizen : 12,4°/o Gerfte: 
34,2°/ Hafer. Die für den Anbau von Weizen und Gerjte verwendeten Acker: 
flächen verhalten fich zu den für Roggen und Hafer verwendeten wie 39,5 : 100, 
weifen aljo ein erheblich günftigeres VBerhältnig wie im übrigen Bregelitrom- 
gebiete auf. 

Obgleich das Thaumetter im März, jpätejtens Anfangs April eintritt, fann 
die Frühjahrsbeftellung auf den nicht dränirten Aeckern wegen des Faltgründigen 
Bodens doch meift erft in der zweiten Hälfte des April oder gar erit im Mai 
beginnen, während die Herbitbeitellung bis Ende September beendigt fein muß. 
Für den landwirthichaftlichen Betrieb verbleiben demnach wenig über fünf Monate. 

Auf den dränirten Flächen Ffann dagegen mit der Frühjahrsbeitellung 14 Tage 
früher begonnen und die Herbjtbeitellung um ebenfo lange Zeit hinausgefchoben 
werden. Hierin und in der Locerung des Bodens, welche das Auffchliegen der 
Nährjalze und die Verficterung des Tagewafjers erleichtert, wird von den Land- 
wirthen des Königsberger Kreifes der hauptjächliche Vortheil der dort viel ver- 

“ breiteten Dränageanlagen erbliet. Im Frühjahre halten die Nachtfröfte noch oft 
bi8 Ende Mai, ja jogar manchmal bis Anfang Juni an und jchädigen die Ent- 
wicklung der Feldfrüchte. Die Sommermonate zeigen vielfach fchroffen Wechjel 
der Wärme und Niederfchläge. Die Herbitmonate bringen gleichmäßigeres Wetter. 
Der Winter ift unbeftändig und zuweilen jehr kalt. Im großen Ganzen find 
aber die Elimatifchen Verhältniffe günftiger wie auf dem zum Preußifchen Land- 
rücken gehörigen Theile des Stromgebiets. Da das Wachsthum der Pflanzen 
fich vafch vollzieht und der Boden meiftens fruchtbar ift, fo werden fast überall


